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Zeit vor Gott 
	Psalm 90, 1b-17
PNde609


	1b Herr, du bist unsre Zuflucht für und für. 2 Ehe denn die Berge wurden und die Erde und die Welt geschaffen wurden, bist du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 3 Der du die Menschen lässest sterben und sprichst: Kommt wieder, Menschenkinder! 4 Denn tausend Jahre sind vor dir wie der Tag, der gestern vergangen ist, und wie eine Nachtwache. 5 Du lässest sie dahinfahren wie einen Strom, sie sind wie ein Schlaf, wie ein Gras, das am Morgen noch sprosst, 6 das am Morgen blüht und sprosst und des Abends welkt und verdorrt. 7 Das macht dein Zorn, dass wir so vergehen, und dein Grimm, dass wir so plötzlich dahin müssen. 8 Denn unsre Missetaten stellst du vor dich, unsre unerkannte Sünde ins Licht vor deinem Angesicht. 9 Darum fahren alle unsre Tage dahin durch deinen Zorn, wir bringen unsre Jahre zu wie ein Geschwätz. 10 Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn's hoch kommt, so sind's achtzig Jahre, und was daran köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe; denn es fähret schnell dahin, als flögen wir davon. 11 Wer glaubt's aber, dass du so sehr zürnest, und wer fürchtet sich vor dir in deinem Grimm? 12 Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden. 13 HERR, kehre dich doch endlich wieder zu uns und sei deinen Knechten gnädig! 14 Fülle uns frühe mit deiner Gnade, so wollen wir rühmen und fröhlich sein unser Leben lang. 15 Erfreue uns nun wieder, nachdem du uns so lange plagest, nachdem wir so lange Unglück leiden. 16 Zeige deinen Knechten deine Werke und deine Herrlichkeit ihren Kindern. 17 Und der Herr, unser Gott, sei uns freundlich und fördere das Werk unsrer Hände bei uns. Ja, das Werk unsrer Hände wollest du fördern!


Psalm 90 hatte einige Plätze in unserem Leben. Er wird gern ganz oder teilweise zitiert bei Anlässen mit Senioren, auch vor oder und nach dem Sterben und zum Jahresende. Zu wenig, denn wir sollen immer bedenken, dass wir sterben müssen, um klug zu werden.
Der vergängliche Mensch
Wir wissen zwar, dass wir vergänglich sind, aber wir bedenken es zu wenig. Wir richten unser Leben und unseren Alltag nicht danach ein. Wie weit planen wir voraus? Wie weit reicht schon unser Terminkalender? Wie viel kaufen wir noch ein, was wir gar nicht mehr selbst verbrauchen können? „Wenn du Gott zum Lachen bringen willst, dann mache einen Plan!“, so ein Spruch, getreu dem Wort aus Psalm 2,4: Aber der im Himmel wohnt, lachet ihrer, und der Herr spottet ihrer. 
An einem Sonntag sind wir in Sibirien weit aufs Land gefahren, um eine Gemeinde zu besuchen. Ein Bethaus gab es dort nicht, sondern man traf sich bei einer alten russlanddeutschen Frau in der Stube. Zuerst sollten wir uns dem Leibe nach stärken, da wir doch von so weit her gekommen waren. Die Babuschka saß bei uns am Tisch und klagte, dass sie nun alt und schwach sei und bald sterben werde. Diesem Eindruck konnte ich nicht widersprechen. Nur eines war mir aufgefallen, sie hatte um ihr Holzhäuschen herum so viel gespaltenes Holz sitzen, dass sie noch für gut zehn Jahre oder mehr Brennmaterial hatte. Das Leben fährt schnell dahin, als flögen wir davon. Stimmt, aber einrichten tun wir uns, als müssten wir die Ewigkeit hier auf Erden zubringen. Oder ist dies eben nur eine Seite unserer Vergänglichkeit, dass wir uns an Dinge klammern, die wir nicht halten können und die auch uns nicht halten werden? 

Der schlaue Mose, dem dieses Gebet zugeschrieben wurde, war vielleicht schon alt geworden und auch klug, was ja nicht immer zusammenfallen muss. Manchmal kann man am Lebensende noch einmal richtig kindisch werden. Die Kraft reicht nicht mehr, sich zu beherrschen und sich anständig zu benehmen. Alle Formen des Anstands fallen und die dümmsten Einfälle dünken einem die besten zu sein. Dies trifft nicht nur für Alzheimer-Kranke zu. Es wagt niemand, einen alten Menschen zu korrigieren, darum lebt er lustig drauflos und merkt nicht, wie er das Zeugnis seines Lebens demontiert. Klug werden.
Wie wird der Mensch in diesem Psalm beschrieben? 

· Gefährdet und ohne Schutz. V.1
· Unweigerlich sterblich. V.3

· Fließend wie ein Strom. V.5a

· Flüchtig wie ein Schlaf. V.5b

· Verblühend wie Gras und Blume. V.5c+6

· Unbeständig und vergehend. V.7

· Schuldig und sündig. V.8

· Unbedeutend wie ein Geschwätz. V.9

· Begrenzt auf eine Zahl von Jahren. V.10

· Angstvoll und furchtsam. V.11

· Unklug und dumm. V.12
· Einsam und verlassen. V.13

· Trostlos und leer. V.14

· Mühselig und beladen. V.15a

· Unglücklich und depressiv. V.15b

· Hoffnungslos und ohne Ziel. V.16

· Schwach und kraftlos. V.17
Der Psalmist war ein guter Beobachter. Und er fand die nötigen Worte, die aus seiner ausweglosen Situation ein Gebet machen konnten. „Mach aus allem ein Gebet!“, singen wir in einem Lied. Man muss tatsächlich seine Lage richtig erkennen und einschätzen, wenn man etwas ändern will. Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden. 
· Adam und Eva gedachten nicht des Verbots – mit unweigerlichen Folgen. Sie sollten nicht klug werden, sondern gehorsam sein. 1.Mose 3. Das wäre die wahre Klugheit gewesen. Es war die falsche Klugheit in Vers 6. Nicht ein Baum, nicht eine Droge, nicht eine Schule macht klug, sondern die Selbsterkenntnis und Einsicht. Luk.18,9. Die Bibel sagt: Besser ist geringe Klugheit mit Gottesfurcht als große Klugheit mit Übertretung des Gesetzes. Sir.19,21.

· Der kluge Mann baute sein Haus auf felsigen Grund, nicht auf Schwemmsand. Matth.7,24. Klug ist der Mensch, der Gottes Wort hört und tut. Dem können die Stürme des Lebens nichts anhaben. Es heißt: Darum rühme sich niemand eines Menschen, weder seiner selbst noch eines anderen. Klug ist, wer nicht auf Menschen und Menschenweisheit baut. Es ist gut, auf den Herrn vertrauen und nicht sich verlassen auf Fürsten. Ps.118,9.


· Die Welt hat ihre eigene Weisheit und die Weltmenschen haben ihre eigene Klugheit. Denn die Weisheit dieser Welt ist Torheit bei Gott. Denn es steht geschrieben (Hi.5,13): Die Weisen fängt er in ihrer Klugheit, und wiederum (Ps.94,11): Der Herr kennt die Gedanken der Weisen, dass sie nichtig sind. 1.Kor.3,19-21. Von den Kindern Gottes aber spricht Jesus in seinem Gebet anders: Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du dies den Weisen und Klugen verborgen hast und hast es den Unmündigen offenbart. Matth.11,25. Es gibt die Weisheit von oben, von ganz oben. 
· Ganz oben sitzt Gott und beruft sich seine Leute, wie er sie braucht, zum Beispiel einen Johannes den Täufer: Der wird vor Christus hergehen im Geist und in der Kraft Elias, zu bekehren die Herzen der Väter zu den Kindern und die Ungehorsamen zu der Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem Herrn ein Volk, das wohl vorbereitet ist. Luk.1,17. Gegen die scheinbar dominante Allwissenheit der Welt stellt Gott seine göttliche Weisheit. Das ist die Klugheit, die wir anstreben sollen. Nicht dass wir Wissen verachten, aber Weisheit und Klugheit ist mehr. Im Rückblick können wir das manchmal erkennen, aber dann ist es meistens zu spät. Wir sehen nur noch die krummen Furchen. Aber im Vorausblick sehen wir es leider oft nicht. Da hilft nur eines: geradeaus blicken. Nach vorne schauen. Seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht. Luk.21,28.
Der ewige Gott

Wir sind klug, wenn wir klein von uns und hoch von Gott denken und reden. Ein Pfarrer lernte in seiner neuen Gemeinde einen alten Mann kennen, den er jeden Sonntag in der Kirche sah. Aber die Verständigung mit dem Alten war schwierig, weil der überaus schwerhörig war. „Können Sie denn im Gottesdienst von Gebet und Predigt etwas verstehen?“ – „Nein, gar nichts!“ – „Und trotzdem kommen Sie Sonntag für Sonntag zur Kirche?“, wunderte sich der Pfarrer. Der Alte meinte mit Nachdruck: „Gemeinschaft der Heiligen, Herr Pfarrer, Gemeinschaft der Heiligen!“
Wie wird Gott in diesem Psalm beschrieben? 

· Gott ist unsere Zuflucht. V.1b
· Gott ist ewig. V.2

· Gott ist der Schöpfer der Welt. V.2

· Gott ist der Gestalter des Lebens. V.3

· Gott ruft die Menschen zu sich. V.3

· Gott begrenzt die Zeit. V.4

· Gott steuert die Menschen. V.5

· Gott ist der Richter. V.7

· Gott entlarvt die Sünde. V.8

· Gott erwartet Glauben. V.11

· Gott kann uns klug machen. V.12

· Gott gewährt Gnade. V.13

· Gott schenkt die Fülle. V.14

· Gott zeigt seinen Kindern die Herrlichkeit. V.16

· Gott fördert unser Leben und Tun. V.17

Der Psalmist war ein guter Beobachter. Und er fand die richtigen Worte, die Gott in seiner Größe und Einmaligkeit beschreiben. Es sind menschliche Worte, aber anders können wir uns auch gar nicht ausdrücken. Gott wird mit Sicherheit größer und herrlicher sein, als wir es beschreiben können. Aber das sollten wir wenigstens tun, ihm danken, ihn loben und ihn anbeten. 
Wie passen Gott und Mensch zusammen?
Gott können wir weder sehen noch in seiner Größe erfassen. Aber wir haben sein Wort. Sein Sohn lebte unter uns, Jesus von Nazareth, der Christus Gottes und Messias Israels. Wir kennen einige seiner geistlichen Brüder und Schwestern, die von ihm erlöst und teuer für Gott erkauft wurden. Sie bilden weltweit die Gemeinde Gottes und beten für sein Volk Israel. Zusammen erwarten wir die baldige Wiederkunft Jesu auf Erden. Jedes für sich allein gesehen ist nur ein Teil, aber die Teile passen wie ein Puzzle zusammen.

„Wie groß ist dein Bruder?“, wurde ein kleines Kind gefragt. „Das weiß ich nicht!“, war die verlegene Antwort. – „Aber das musst du doch wissen. Wenn du mit ihm sprichst, musst du doch zu ihm hinaufsehen.“ Aber nun sprudelte das Kind heraus: „Wenn ich mit meinem großen Bruder spreche, dann bückt er sich zu mir herunter!“ 

So läuft dies mit Gott und uns. Er bückt sich herunter. Das feiern wir an Weihnachten. Das bedenken wir jeden Tag, an dem er bei uns ist. Das glauben wir, wenn wir einmal die Erde verlassen werden, denn Jesus selbst hat gesagt: Ich lebe und ihr sollt auch leben. Joh.14,19. Wir werden dann nicht ins Leere laufen, sondern wir kommen zu Hause an, von dem er auch gesagt hat: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten und ich will wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. Joh.14,3.

Noch tragen wir das Ebenbild Gottes an uns. Als seine Kinder haben wir auch seinen Geist in uns. Als Erben Gottes und Miterben Jesu werden wir auch seine Herrlichkeit an uns tragen, dann, wenn wir mit seiner Gnade ganz erfüllt sind, wenn er seine Werke und seine Herrlichkeit seinen Kindern zeigt. So wollen wir rühmen und fröhlich sein unser Leben lang.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.609]
